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Amtliches.
Bekanntnrachutrg.

Nächsten Mittwoch, den 6. September , vormittags
ll Uhr, läßt die Witwe 3 . Kah , Katharina geb. Traiser,
Mf dem Rathaus hier nachfolgende Grundstücke öffent-
Uch meistbietend auf 0 Jahre verpachten:

Acker Klinggewann 9,58 ar,
„ Froschphuhlsgewann 21,25 „
„ Auf'm Schieferftein 15,43 „
„ Klinggewann 8,52 „
„ Rußbäumchesgewann 46,83 .,

Gleich darauf lägt dieselbe 2 Grundstücke gemein-
mit der Ehefrau des Joseph Anton Klepper:
Acker Auf'm Schieferstein 9,71 ar,

.... daselbst 12,16 ..
öffentlich, meistbietend, zahlbar in 6 Terminen, versteigen.

Flörsheim , den 1. September 1911.
L a u ck, Ortsgerichtsvorsteher.

erst 6 Uhr 10 Mint , auf, während sie am 1. September
6 Uhr 57 Mint ., am 30. September aber schon 5 Uhr
52 Mint , von uns scheidet. Die Lampe kommt wieder
zu Ehren ; der Herbst nimmt seinen Anfang. Am 24.
September morgens 5 Uhr tritt die Sonne in das
Zeichen der Wage ; an diesem Tage sind sich Tag und
Nacht in ihrer Länge gleich. Vollmond haben wir den
8. September. Von den Planeten ist der Merkur in
der 2. Hälfte dieses Monats am Morgen bis 9/* Stunden
sichtbar; die Venus wird am 15. September Morgen-
ftern und ist Ende September l ' /s Stunde lang sicht¬
bar. Der Mars ist Ende des Monats 9 Stunden
lang zu sehen, während der Jupiter Ende des Monats
nur wenige Minuten zu erblicken ist. Der Saturn
nimmt in der Sichtbarkeitsdaüer bis zu 9' ff Stunden
am Ende des Monats zu, der Uranus geht um Mitter-
nacht unter.

* Aus Hessen-Nassau. Von der Landesversicherungs¬
anstalt Hessen-Nassau wurden vom 1. Januar 189! bis
1. Juli 1911 über 10 000000 Mark an Alters -, Inva¬
liden- und Krankenrenten bewilligt. Davon sind noch
4 280 000 Mark iir Kraft.

Wiesbaden , 30. Aug. Unterhalb des hiesigenBekanntmachung.
. Von Montag (4. Sept .) an beginnt der Schulunter - !Hauptbahnhofes , auf der Bahnstrecke nach Langenschwal-

^cht um xji8  Uhr morgens. bach, fuhr gestern abend, vermutlich infolge vorzeitiger
^ Beetz, Rektor fWeichenstellung, ein Personenzug einem anderen in die

— — -- — - ——- —- Flanke , wobei ein Wagen OL Klasse stark beschädigt
Lörates . wurde. Das Hauptgleis war daher eine Zeitlang ge-

Flörsheini , den 2. September 1911. sperrt.
. v Des Sedantages wegen hatte die Jugend heute * Höchst a. M ., 31. Aug. Zwei junge Männer

Men schulfreien Tag . Die sonst üblichen „Sedans - drangen hier, nachdem sie die Straßenlaterne gelöscht
ffämmchen" waren in diesem Jahre aber nicht zu sehen, hatten , in de» Laden des Gemüsehändlers Schindling
Die Schule und Polizei hatten derartige Betätigung ein und entwendeten die Tageskasse mit zirka 50 Marl
iugendlich-patriotlschen Gefühls der in diesem Jahre Inhalt . Die Einbrecher sind bereits ermiiteU und ver-
Monders großen Brandgefahr halber verbotest. — Gestern hastet. Es sind die Arbeiter Werthmann und Ander-
"bend war Festgeläute und Böllerschießen. lohr, bei denen auch der größte Teil des gestohlenen
. 5 Der erste Schwimm- und Rettungsklub hielt Geldes gefunden wurde.
stine diesjährige Haupt -Eeneralverfammlung am Sams - * Wiesbaden , 31. Aug. Ein schönes Zeugnis von
«9, den 26. August, bei Mitglied Peter Hartmann Eattenliebe gab die Frau des Schreinermeisters R .,

h.zum scharfen Eck") ab. Das Resultat der Neuwahl deren Ehemann infolge einer Lampenexplosion schwere
?es Vorstandes, aus Anlaß des abgelaufenen Vereins - Brandwunden erlitten hatte . Er schwebte lange in
Mres vorgenominen, war folgendes : 1. Vorsitzender Lebensgefahr. Diese gilt zwar als beseitigt, aber die
manz Anger, 2. Vorsitzender Johann Rühl , 1. Schrift- Wunden, insbesondere im Gesicht, wollten sich nicht
Wer E. N. Schultheis , 2. Schriftführer Jakob Moll, schließen. Infolgedessen hielten die Aerzte eine Haut-
ffassierer Fr . Nauheimer, 1. Schwimmwart E . Lerch, Transplantation für notwendig, und um diese zu er-
^ Schwimmwart L. Schwarz, 1. Springwart I . Nau- möglichen, hatte Frau R. sich entschlossen, von ihrem
Miner, 2. Springwart 2os. Kraus , Materialienverwalter Ieigenen Körper die erforderlichen Hautstücke herzugeben.
M . Kraus . Als Beisitzer Ph . Nauheimer und Joh . Die Operation hat gestern im Krankenhaus stattgefun
Mert, Vereinsdiener Joh . Michel. Außer dem Inventar und ist gelungen.
!" Höhe von 200 Ml . besitzt der Klub einen Bar - * Worms , 31. Aug. Heute Abend kurz vor 7 Uhr
"Md von 65 Mk. fand im städtischen Kanalnetz des östlichen Stadtteils
. * Zur Verlegung der katholischen Feiertage . In j eine schwere Explosion statt, die weithin hörbar war.
M stattgehabten Fuldaer Bischofskonferenz haben sich Der städtische Kanalarbeiter Weil war beauftragt wor-
°le  deutschen Bischöfe in der Frage der Einschränkung den, da sich in der Nähe der Schachtverschlüsse, vom
l'.ob Verlegung der kath. Feiertage dahingehend ge- oberen Ende der Ludwigsstraße nach der Rheinstraße
Knigt, daß für das laufende Jahr 1911 die seither ge- hin, intensive Gasgerüche bemerkbar machten, mit einem
Me Feiertagsordnung in Geltung bleiben soll. Die Kollegen zusammen nach der Ursache dieser Erscheinung
Mie Feiertagsordnung tritt am 1. Januar 1912 in 3st suchen. Da es zu dunkeln begann, stieg Weil mit
Araft, nachdem der Papst seine Entscheidung über die einer offenen Handlaterne in den Schacht ein, der sich
Anträge der deutschen Bischöfe getroffen hat ' Die neue in der Nähe des Wäldchens befindet. Er hatte kaum
Zuteilung soll den Wünschen des Volkes und dem die Kanalsohle berührt, als er auch schon wieder in
^dürfnis der Einheitlichkeit der kirchlichen Feste in hohem Bogen aus der Schachtöffnung herausgeschleu-
Deutschland mehr Rechnung tragen . — Der bayerische dert wurde. Gleichzeitig schlug aus dem Kanal eine
.iadtetag hat inzwischen an die verschiedenen Ministerien Helle Flamme empor durch welche der Verunglückte

Me Eingabe gerichtet, es möchten alle kath. Feiertage im Gesicht, an der Brust, an den Armen und Beinen
Leiter Ordnuiig und die Patronatsfeste auf die folgende I >0 schwer verbrannt wurde, daß im städtischen Kranken¬

erholten sich nach längerer Behandlung im Kranken¬
haus wieder. — Was Schr. betrifft, so wird er wahr¬
scheinlich dauernd in einer Irren - oder Nervenheilan¬
stalt interniert . Er soll angeblich von chronischem
Alkoholismus befallen sein und die entsetzliche Tat in
sinnloser Trunkenheit verübt haben.

* Neustadt a . H., 31. Aug. In der Zuversicht auf
eine hervorragende Qualität des 1911er Jahrganges
hat der Ausschuß des Verbandes rheinpfälzischer Wein¬
händler in Neustadt geschlossen, darauf hinzuwirken,
daß die Regierung für dieses Jahr jede Zuckerung der
Pfalzmeine untersagt. Der Termin der Weinlese soll
so weit hinausgeschoben werden, daß die Vorbeding¬
ungen einer Vollreife erfüllt werden, wie es dem Sinne
des neuen Weingesetzes entspricht.

* Rendel , 1. Sept . Der fünffache Mörder Ennder-
loch, der seine Frau und deren Angehörige ernrordete,
war im Frühjahr 1910 einige Zeit bei einem Jagdauf¬
seher in Maulburg bei Lörrach zu East . In seiner Be¬
gleitung befand sich eine Kellnerin aus Frankfurt a . M .,
die er für seine Frau ausgab . Gunderloch spielte den
passionierten Jäger , dazu trieb er eine tolle Geldver¬
schwendung. und mehr als einmal kam er in den Wirts¬
häusern für die Zeche sämtlicher Gäste auf. Seine
Extravaganzen bildeten in der Gegend das Tagesge¬
spräch. Plötzlich verschwand er spurlos mit seiner Be¬
gleiterin. Er entging damit seiner Verhaftung , die er¬
folgen sollte, weil E . dringend verdächtig war, sich
gegen 8 218 Str .-G.-B . vergangen zu haben.

V
Uhr

"Mittage verlegt werden. lhaus , wohin er verbracht wurde, Befürchtungen für die
. * Der September , der neunte Monat , war nach Echaltung seines Lebens bestehen Sein Kollege, der
M älteren römischen Zeitrechnung ursprünglich der '̂ 1 noch außerhalb des Schachtes befand, kam nut ge-
Mente des Jahres . Karl der Große gab ihm den ungen Verletzungen davon.
,wen „Herbstmonat". Der Landmann wünscht Regen * Worms , 28. Aug. Der 16jährige Sohn des
$ September , wie die alte Bauernregel sagt : „Am Kommerzienrats und Mitinhabers der Lederwerke Dörrinnuj ' - 1 . ... ^ ^ ' />v * I kmS H .. . . J . /***' .

Ä September ist nach altem Volksglauben für das breit der Rheinbadeanstalt so unglücklich auf einen
fetter ganz besonders maßgebend : Mariä Geburt am unter Wasser Schwimmenden, den er nicht bemerkt hatte,l September. So sagt eilte alte Bauernregel: „Wie daß er anscheinend tödlich verunglückte und sofort unter¬
es Wetter an Mariä Geburt tut verhalten , so soll ging. Die Leiche konnte noch nicht geborgen werden.

weiter vier Wochen noch gestalten". Der Volks- * Frankfurt a. M ., 31. Aug. Die Ferienstrafkammer
"Md hat auf den September noch manch Sprüchlein beschloß den Niederräder Mörder Schreiber außer Ver¬
trägt . So heißt es : „Viel Eicheln im September, folgung zu setzen, weil er nach einem Gutachten des
A Schnee ini Dezember". Ein anderer Spruch lautet : Gerichtsarztes zur Zeit der Tat unzurechnungsfähig

;;- mb an Michaeli die Vögel »och da, ist der Winter war . Schreiber hatte bekanntlich eines Montags morgens
nicht sehr nah ". Die Tageslänge nimmt um gegen 4 Uhr in seiner Wohnung in der Schwarzwald-

, Nahe 2 Stunden ab, denn zu Anfang des Monats straße seinen 5 Kindern Messerstiche beigebracht. Drei
w die Sonne 5 Uhr 22 Mint ., zu Ende des Monats Ierlagen den Verletzungen. Die beiden anderen Kinder

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag Schutzengelfeft, Feier der ersten hl . Kommunion.
Uhr Frühmesse, 8 Uhr Schulmesse, 9 Uhr Hochamt, 2
salr . Bruderschaft, Aufnahme der Erstkommunikanten.

Montag 3/.j6 Uhr hl. Messe, i/27 Uhr Jahramt für Joh . Schmitt.
Dienstag h»7 Uhr Jahramr für F . ...c Aff. . .. Eva Lanck.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 3. September.

Beginn punkt 2 Uhr Nachmittags.

Vereins -Nachrichten:
Klub Gemütlichkeit. Samstag , den 2.  September beginnt das

Vereinspreisschietzen im Vereinslokal . Die Mitglieder
werden gebeten, recht zahlreich zu erscheinen.

Kath . Jüugtingsverei «. Sonntag , den 3. September 3>/2 Uhr
außerordentliche Versammlung im Gasthaus zum Hirsch.
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung werden die Mit¬
glieder gebeten, möglichst alte zu erscheinen.

Gesangverein „Sängerbund ". Montag abend punkt 9 Uhr Sing¬
stunde im „Hirsch". Vollzähliges Erscheinen ist nötig.

Arbeitcrgesangverein „Frisch auf ". Donnerstag Abend Gesang¬
stünde im Taunus in Eddersheim . Abfahrt 9 Uhr.

Humor . Musikgesellschajt „Lyra ". Jeden Mittwoch Abend 9
Uhr Musitstunde bei Adam Becker.

Berschönerungs -Berein . Mittwoch 6. September Abends 8‘/2 Uhr
Monatsversammlung in der „Karthaus ", l . Beschlußfassung
über Ankauf weiterer Bänke und deren Ausstellung. 2.
Instandhaltung der bestehenden Anlagen . 3. Verschiedenes.

Gesangverein Liederkranz. Samstag abend 9 Uhr Versammlung
im Taunus . Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung werden
die Mitglieder ersucht, pünktlich und zahlreich zu erscheinen.
Die Tagesordnung wird in der Versaninclung bekannt ge¬
geben.

Gesangverein „Volksliederüund ". Jeden Samstag Abend 8‘l2
Gesangstunde im Vereinslokal „Karthüuser -Hof".

Turngesellschast. Dienstags und Freitags Abends Turnstunde der
Turner und Zöglinge . Mittwochs und Samstags Abends
Musikstunde im „Karthäuser -Hos".

Sic sciwr«?
Auch Qemiise aller Art wird be¬
sonders schmackhaft , wenn beim
Anrichten einige Tropfen

MMtzlr Ulürze

Süßer Aepselrvein
empfiehlt

Adam Schmidt,
Gasthaus „zum Stern"



Karrtsky und Genossin Luxemburg.
Die leitenden Kreise der sozialdemokrati¬

schen Partei haben seit einiger Zeit mehr mit den
Radikalen als mit den Revisionisten zu tun . Der Grund
liegt darin , daß die Mtraradikalen mit der parteiossi-
zicllen Behandlung der Marokkosrage nicht einverstan¬
den sind. Die Parteileitung ist an diese Sache nur
zögernd und ungern herangegangen , in der richtigen
Einsicht, daß die Partei , wenn sie diese auswärtige
Frage in der bisher üblichen Weise behandelte , bei den
bevorstehenden Wahlen keine guten Ersahrungen machen
würde . Diese Stimmung hat auch das Marokkoflug¬
blatt beeinflußt , das die Parteileitung schließlich her¬
ausgab , und das hat der Genossin Rosa Luxemburg
Anlaß gegeben, dem Flugblatt Kannegießerei und ent¬
setzliche Flachheit vorzuwerfen . Jetzt meldet sich als
dessen Verfasser Karl Kautsky . Er sagt der Genossin
Luxemburg in einem langen Artikel im „Vorwärts " et¬
liche Grobheiten und legt seine Auffassung nochmals
dar . Am Schluffe kommt die Hauptsache, nämlich, daß
die Zeit jetzt — vor den Wahlen — übel für die Kritik
gewählt sei. Kautsky schreibt:

„Niemals bedurfte unsere Partei mehr des allge¬
meinen Ansehens , mit der allgemeinen Zuversicht in ihre
Klarheit und Geschlossenheit, wie jetzt, und nie ver¬
diente sie sie mehr . In keiner Frage seit dem Fall des
Sozialistengesetzes ist unsere Partei so einmütig gewe¬
sen, wie jetzt in der Frage des Kriegs und der Kolo¬
nialpolitik . Nirgends treten wirkliche prinzipielle oder
taktische Differenzen zutage , sondern höchstens Mein¬
ungsverschiedenheiten in einzelnen Details . Man wünscht
etwa beim Vorstand mehr Energie und größere Rasch¬
heit in der Anregung der Protestbewegung . Man mag
auch mein Flugblatt kritisieren, finden , es soll mehr
agitatorisch sein, weniger lehrhaft , oder es solle den
einen oder anderen Punkt noch enthalten : Solche Kritik
ist am Platze und fördert nur die Sache . Aber wenn
man seinen ganzen Scharfsinn dazu aufwendet , um
Kundgebungen der Partei in einer Weise zn entstellen
und grundlos zu verdächtigen, daß die Welt den Ein¬
druck erhält , jetzt, in dieser entscheidenden Krise versage
die Partei vollständig , zeige sie sich völlig hilflos und
unfähig mid verleugne sie ihre Grundsätze — wenn
man ohne jede Veranlassung solche unwahre Kritik übt
in solchem Moment , dann versündigt man sich auf das
frevelhafteste gegen das Wohl der Partei ."

Eigentlich tut aber Kautsky der Genossin Luxem¬
burg unrecht. Er hat sich Jahre lang bemüht , aus den
Köpfen der Gesinnungsgenossen alles herauszubringen,
was irgendwie nach Politik aussieht , und bei der Ge¬
nossin Luxemburg ist ihm das gelungen . Wenn nun
Kautsky auf seine alten Tage selber ein bißchen Poli¬
tiker wird unv die Schülerin ihm darin nicht mehr zu
folgen vermag , so kann sie nichts dafür . Sie kann nicht
mehr zurück und steht in Kautsky schon einen Reaktionär.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Der Kaiser , die Kaiserin  und die Prinzes¬
sin Viktoria Luise  werden am 15. September
in C a d i n e n erwartet . Der Aufenthalt daselbst ist
diesmal nur auf einige Tage berechnet. Am 20. Sep¬
tember soll die Abreise nach dem ostpreußischen Forst¬
revier Rominten erfolgen , wo das Kaiserpaar unge¬
fähr 14 Tage zuzubringen gedenkt. Auf der Rückreise
von Rominten soll der übliche Besuch in Marienburg
und Langfuhr erfolgen.

Den Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin ist
auf ihre an den Staatssekretär des Reichspostamtes ge¬
richtete Anfrage , ob in absehbarer Zeit auf die Her¬
stellung einer direkten Fernsprechverbin¬
dung  zwischen Deutschland und England
gerechnet werden könne, folgender Bescheid zugegangen:
Der Herstellung einer mittelbaren Fernsprechverbindung
zwischen Deutschland und England durch Auslegung
eines deutsch-englischen Fernsprechkabels stehen z. Zt.
noch große Schwierigkeiten entgegen , die hauptsächlich
darin begründet sind, daß die Möglichkeit der Ver¬
wendung längerer Fernsprechkabel technisch noch nicht
völlig geklärt ist, und daß solche Kabel unterseeisch nicht
mit der gleichen Sicherheit ausgelegt werden können
wie Telegraphenkabel . Während die Fernsprechkabel
zwischen England und Frankreich bzw . Belgien nur 38
bezw. 88, Kilometer lang sind, würde für die direkt«

Goldene herzen.
Dem amerikanischen Original nacherzählt vs«

Karl v. Raesfeld.
(Fortsetzung .)

Sie gaben schmählich Fersengeld , bis zum Aus¬
gang ihres eigenen Tunnels von dem Alten mit ge¬
spannter Büchse verfolgt.

„Ins Arbeitshaus , was ?" schrie er. „Ne, Ihr
Spitzbuben ! Ob alt oder jung , Jasper hats Arbeits¬
haus nicht nötig . Kann selbst auf seine Sachen passen."

Einen Augenblick stand er da im Vollgenuß seines
Triumphes . Es war ein Augenblick, der ihn für
manche Stunde der Bitterkeit , der Enttäuschung und des
Aergers entschädigte, als er, vor Vergnügen sich schüt¬
telnd , ausrief:

„Geschlagen! Die ganze Bande ! Und ohne ein
Schuß Pulver . Ins Arbeitshaus , haha !"

Dann schleppte er hastrg Steine an der Mündung
des Tunnels zusammen und eilte zurück, um die Fin-
ken-Mine abzuschreiten. Unter gemurmelten Verwün¬
schungen fand er alsbald heraus , daß da , wo der „Cen-
Iral -Tunnel " die erste Krümmung aufwies , bereits sein
Besitztum und damit die reiche Erzader begann.

„Ich will sie kriegen, warte, " sagte er . Eifrig hieb
er den Weichen Fels in Blöcken los , bis er einen gan¬
zen Haufen zusammen hatte , schichtete die Massen zu
einer regelrechten festen Barrikade auf und rollte eine
Anzahl Pulverfäßchen dahinter . Dann legte er eine
Zündschnur an , nahm das andere Ende in die Hand
und stellte sich am Eingänge seines eigenen Tunnels
auf.

Es dauerte nicht lange , da marschierte die Tages-

Mtnsprcchverblndung Deutschlands mit England ein
Kabel von etwa 450 Kilometer Länge nötig sein. Die
Einrichtung des deutsch-englischen Sprechverkehrs auf
direktem Wege kann ich für jetzt leider nicht in Aussicht
stellen. Es wird indes geprüft werden , ob die Eröff¬
nung des Fernsprechverkehrs zwischen Deutschland und
England sich im Durchgang durch Belgien über das
neu auszulegende belgisch-englische Fernsprechkabel er¬
möglichen lassen wird.

* Eine Vorlage über die Einwirkung der Armen-
u n t e r st ü tz u n ög aus öffentliche Rechte wird gegen¬
wärtig in den zuständigen preußischen Ressorts ausge-
arbeitet . Es handelt sich um eine sinngemäße Ueber-
tragung der reichsgesetzlichen Grundsätze aus die Lan-
desgesetzgebnng.

Mexiko.
* Die Progressiven in Mexiko  stellten einstimmig

M a d e r o als PräsidentschaftsfGtthtdaten auf . Ueber
die Kandidatur von Gomez als V^ eprästdent ist man
noch »»'.einig.

Japan.
* Das neue Kabinett  hat sich konstituiert und .

setzt sich wie folgt zusammen : Ministerpräsident : Mar¬
quis S a i n o j i ; Minister des Aeußern : der bisherige
Botschafter in Washington , Vicomte U chi d a; Mini¬
ster des Innern : H a r a ; Finanzminister : Y o n e-
moto;  Unterrichtsminister : M a t s u d a; Handelsmi¬
nister: M a k i n o; Verkehrsminister : der frühere M
nister des Aeußern H a y a s h i ; Justizminister : der
bisherige Präsident des Abgeordnetenhauses H a s e b a;
Kriegsmintster : ver bisherige Vtzemintster Generalleut¬
nant I s h i m o t o; Marineminister : Baron S a i t o,
der auf seinen Posten bleibt.

Zur Marokkofrage.
Nachdem die Pariser Blätter einige Tage erwart¬

ungsvolles Schweigen beobachtet haben , beginnen einige
von ihnen in dem Augenblick, wo die Verhandlungen
zwischen Frankreich und Deutschland über Marokko wie¬
der nervöse Unruhe zu zeigen und durch Hinweise auf
die deutsche Begehrlichkeit und die französische Großher¬
zigkeit eine Verständigung zu erschweren. Es wird auch
schon wieder von der Würde des Landes gesprochen,
die den französischen Zugeständnissen eine Grenze ziehe.
Es läßt sich nicht beurteilen , inwieweit diese Stimm¬
ungsmache auf der genauen Kenntnis der Vorschläge be¬
ruht , die die französische Negierung zu machen gedenkt
ilnd auf der Kenntnis der Ansprüche, welche die deut¬
sche Regierung zu stellen sich verpflichtet fühlt ; immer¬
hin ist es nützlich, darauf hinzuweisen , daß , wenn in
den letzten Tagen konstatiert werden konnte, daß die
französischen Vorschläge  im allgemeinen
in Berlin eine günstige Aufnahme gefunden haben , da¬
mit doch nur die Uebereinstimmung über die Grund¬
lagen der Verständigung ausgesprochen war , was nicht
ausschließt , daß es noch geraume Zeit dauert , bis über
die Einzelheiten eine Einigung erzielt ist. Eben aus
diesem Grunde ist bemerkt worden , daß es nicht gut
sei, von einem Ultimatum und dergleichen zu reden,
sondern daß es die Verständigung erleichtere, wenn
Herrn C a nr b o n für die neuen Verhandlungen eini¬
ger Spielraum gelassen werde . Es ist der Sache nicht
förderlich, wenn derartige Verhandlungen , die ganze
Völker in einiger Spannung halten , zu lange hingezo¬
gen werden . Je länger sie dauern , desto mehr störende
Zwischenfälle sind möglich, desto mehr Treibereien in¬
teressierter Leute in der Presse ist, Raum gegeben und
nicht zugnterletzt wird eine Verständigung auch die Agi-
tatiorr zur Ruhe bringen , die in öffentlichen Versamm¬
lungen auf der einen Seite zugunsten einer aggressiven
Marokkopolitik, auf der anderen Seite mit starken Ueber-
treibungen gegen Kriegshetzer und Geschäftspatrioten
getrieben wird . Vor der Hand wäre zu wünschen, daß,
wenn sich in den nächsten Tagen zeigen sollte, daß die
deutsche und die französische Regierung über die Grund¬
lagen der Verständigung über Marokko vollkommen
einig sind, eine entsprechende offizielle Mitteilung ge¬
macht werde . Was im Namen beider Regierungen ein¬
mal laut und deutlich vor der Oeffentlichkeit festgelegt
ist, das läßt sich so leicht nicht wieder umstoßen und
wird auch eine Vereinbarung über die Einzelheiten er¬
leichtern.

*

Oesterreich und Deutschland.
... Die dem Thronfolger nahestehende „Oesterreichische

schicht der „Central -Bergwerks -Gesellschaft", verstärkt durch
die Nachtschicht, zunr Angriff heran . Unbemerkt von
ihnen beobachtete Jasper alle ihre Bewegungen.

Sie fanden alsbald , daß ihnen der Eingang ver¬
barrikadiert war und zogen sich zur Beratung zusam¬
men. In der offenbaren Annahme , der Alte wolle sie
bloß einschüchtern, ging die ganze Gesellschaft dann nach
kurzer Ueberlegung auf den Tunnel los , entschlossen, den
Eingang mit Gewalt zu erzwingen.

„Achtung!" rief da Jasper laut , „' s Pulver liegt
dahinter , und die Lunte ist fertig ; rührt bloß einen
Stein an , und ihr fliegt alle zusammen in — in die
Hölle !" Bei diesem letzten Worte kicherte er wieder in
sich hinein : „Hölle ! Das sagt die kleine Frau immer,
da fliegen ihre Seelen 'rin ."

Bei all seinem Schmunzeln und Kichern waren seine
Augen aber doch fortwährend auf der Wacht nach sei¬
nen Feinden . Als zwei von ihnen sich seinem Tunnel
näherten , verbarg er sich hinter einigen Felbsblöcken,
hielt dabei aber den Lauf seiner Flinte so, daß er nicht
übersehen werden konnte, wobei er vor sich hin¬
murmelte:

„Es geht auf Mord und Totschlag , aber sie sollen
es wissen. Ter olle Jasper schießt auf keinen, der es
nicht weiß , worum es geht."

Die Büchse besaß eine mächtige Beweiskraft , ihr
stillschweigender Protest genügte , um den Vordersten der
beiden Abgesandten zn einem etwas hastigen Rückzuge
zu veranlassen.

„Jasper ", sagte er, „wir wollen hier keine Dumm¬
heiten machen. Die Mine geht uns nichts an . Ihr
seid ans Gericht gegangen . Fechtet es aus mit der Ge¬
sellschaft, meinetwegen , aber seid nicht so verdammt
dickköpfig und haltet hier eine ganze Reihe ehrlicher

Rundschau" schreibt, anscheinend inspiriert : „Ein Teil
der deutsch-österreichischen Presse hat zu Beginn der ma¬
rokkanischen Schwierigkeiten in nicht immer sehr takt¬
voller , jedenfalls aber höchst überflüssiger Weise betont,
daß Oesterreich bei diesem Streite ganz zur Seite stehen
wolle und an der Marokko-Sorge Deutschlands in kei¬
ner Weise teilzunehmen brauche. Es lag sehr nahe , daß
nran in Deutschland diese etwas kühle Reserve übel
vermerkte, da sie den Anschein erweckte, als wolle
Oesterreich in dieser für Deutschland immerhin schwie¬
rigen Frage nicht das gleiche Verhalten befolgen , das
Deutschland vor zwei Jahren Oesterreich-Ungarn gegen¬
über an den Tag legte . Tatsächlich hat ein Teil der
deutschen Presse auch hierüber Rekriminationen erhoben
und es kain zu einer recht bedauerlichen Preßtreiberci.
Erst ziemlich spät erschien im „Fremdenblatt " eine of¬
fiziöse Darstellung , aus der man in Deutschland ent¬
nehmen mochte, daß die verantwortlichen Kreise in
Oesterreich-Ungarn in dieser Frage ganz anders denken
und daß man sich bei uns der Dankespflicht für die zur
Zeit der Aunexionskrise geleistete Hilfe bewußt ist. Hier¬
durch wird eine allenfalls vorhanden gewesene sachliche
Verstinmmng in Deutschland bestimmt geschwunden sein,
womit freilich leider nicht gesagt ist, daß gewisse in
Deutschland wahrzunehmende leichte persönliche Verstim¬
mungen ihr Ende gefunden hätten ."

Aus aller Welt-
Herzog Adolf Friedrichs Heimkehr . Nach zwei-

jährigem Auscuthali in Afrika ist Herzog Adolf Fried¬
rich zu Mecklenburg von seiner zweiten großen Forsch¬
ungsreise in Hamburg eingetroffen . Der Großherzog
von Mecklenburg/ die Großherzogin Marie Antoinette,
die Grvßberzogin -Witwe Marie und Herzog Paul Frie¬
drich zu Mecklenburg fuhren dem Reichspostdampfer
„König ", mit dem der Herzog in Hamburg ankam, eine
Strecke enigegeik. In Hamburg wurde der Herzog von
Mitgliedern des Senats und des Kolonialinstituts will¬
kommen geheißen . Die wissenschaftliche Ausbeute der
Expedition ist nur zum kleinen Teil mit dem Dampfer
„König" eingetroffen . Der Rest wird mit verschiedenen
in der nächsten Zeit hier ankommenden Wörmanndamp-
fecn eintreffen. - Der größte Teil der lebend mitgebrach¬
ten Tiere wird den Zoologischen Gärten in Hamburg.
Berlin und Frankfurt a . M . überwiesen werden.

Keine Spione . Die wegen Spionage verhafteten
Engländer wurden wieder entlassen, weil alles in al¬
lem genommen , die Verdachtsmomente nicht ausreich¬
ten, um sic ebenfalls wegen beabsichtigter Spionage
festzuhalten . Sie haben den Kieler Hafen wieder ver¬
lassen, und das Mißgeschick, das sie betroffen hat , ii<

dem sie für Spione gehalten wurden , haben sie selbst
verschuldet.

Hingerichtet . Der Lehrer Czwalina aus Enduh-
nen im Kreis Stallupönen , der am 23. September v.
I . seine Geliebte , ein Dienstmädchen, erschossen hat , ist
in Insterburg hingerichtet worden.

Opfer der Berge . Aus Grenoble  wird be¬
richtet: Ein junger . Deutscher namens Arthur Fick aus
Bremen , der mit einem jungen Franzosen und der
Tochter seines Hauswirts einen Ausflug in die Berge
unternommen hatte , wurde beim Ueberschreiten einer
Runse , welche die Holzfäller zur Beförderung der ge¬
fällten Baumstämme talwärts benutzten, von einem ab¬
stürzenden Baumstamm am Kopfe getroffen und getö¬
tet. Seine Begleiter erlitten schwere Verletzungen . —
Aus Frutigen  wird ein weiterer Unfall gemeldet:
Ein elfjähriger Gaisbub ist, als er eine Ziege , die sich
verlaufen hatte , zurückholen wollte , von der Schwand-
folsspitze aus 2000 Meter Höhe abgestürzt.

Sabotage . Die Liller Polizei verhaftete drei schon
mehrfach vorbestrafte Leute, die im dringenden Verdacht
stehen, die Urheber der in der letzten Woche verübten
zahlreichen Sabotagefälle an Telephon - und Telegra-
phendrähtcn zu sein. Bei einer durchgesägten Telegra-
phenstangc war ein Kinderspielzeug zurückgelassen wor¬
den und durch Nachforschungen wurde festgestellt, dan
dieses kürzlich von einem der Verhafteten gekauft wor¬
den war.

Blutiger Streit . Ein Reservist geriet in einem
Ort bei Nancy mit Zivilisten in Streit . Er zog sein
Seitengewehr und verletzte einen Zivilisten tödlich. Die
Zivilisten bemächtigten sich hierauf des Soldaten und
richteten ihn so zu, daß er im Spital an seinen Ver¬
letztungen starb.

Verspätete Hundstagsphantasten . Das „Paris
Journal " tischt seinen geduldigen Lesern abermals die

Leute nicht von ihrer Arbeit ab ."
Als hierauf keine Antwort erfolgte , kam der Red¬

ner wieder an die Mündung des Tunnels , aber da
hörte er „Klick!" wie der Hahn einschnappte, und re¬
tirierte abermals schleunigst an die frische Lust.

„Heda ! Zum Donnerkeil !" Er ließ seinen anfäng¬
lichen friedlichen Ton fallen — „heda, Jasper , seid kein
verd—ter Narr . Ihr könnt die „Central " ja doch w
daran hindern , daß sie ihre eigene Mine bearbeiten-
Sie werden Euch ans Gericht bringen und ins Low
stecken lassen. Kommt raus , hört Ihr , und versteckt Euw
nicht länger !"

Immer noch keine Antwort . Worauf der MaNtt
seinen Revolver zog und wiederum auf den Tunnel
losging ; da aber rückte die Mündung der Büchse einige
Zoll vor und Jasper rief laut : „Zurück, oder iw
schieße!" Und abernials verzog sich der Tapfere und
kehrte nach einigen geflüsterten Worten mit seinem i>n
Hintergründe gebliebenen Begleiter zu deni Hauptkorps
zurück, allwo die verschiedensten Pläne vorgeschlagoN
wurden.

Einige waren für ein gewaltsames Eindringen ' ll
Jaspers Tunnel , andere für Niederreißen der an
Mündung ihres eigenen Tunnels errichteten Barrikade,
wieder andere waren dafür , Wache zu stehen und dev
Alten auszuhungern . Etwa eine Stunde lang wurde
lebhaft diskutiert ; endlich einigte die Mehrheit sich ^
dem Glauben , Jasper versuche sie bloß wegzuscheuchep'
und wenn die Barrikade am Eingang erst entfernt
stehe ihnen der Weg zu ihrem Arbeitsort wieder offc»'
Zehn Mann stark gings also an die Arbeit . U« le
Scherzen und Gelächter waren in wenigen Augenblicks
die ersten Steinblöcke weggerissen und es ging hinem
in ihren Tunnel . Hier aber stießen sie auf einen iwcV



5* Nrsr aus , vay Deutschland unbemerkt von
Mnkrerch diesem durch belgisches Gebiet  be¬
hütende Truppenmassen in die Flanken werfen könne.

Blatt glaubt diese alberne Geschichte dadurch glaub-
Mrdiger zu machen, daß es sie sich von seinem Son¬
ett Korrespondenten drahten läßt . Dieser „Sachver-
midige« hat sich anscheinend die Mühe gegeben, die
M Deutschland nach Belgien führenden Bahnlinien
Mzustellen, ebenso wie die deutschen Städte unweit
,, belgischen Grenze , welche Garnisonen haben , denn
^Meldet seinem Blatte , daß es Deutschland keine
Awierigkeiten machen werde , Truppen aus Aachen,
Mb, Koblenz und Bonn in Belgien eindringen zu
Wen; nur hat der Herr dabei Trier mit seiner starken
"knison vergessen.

. Gegen die Teuerung . Die in verschiedenen Städ-
Nordfrankreichs  wegen der teuren  Le-

° u s m i t t e l p r e i s e vorgekommenen Ruhe-
E? r u n g e n nehmen immer mehr einen gewalt-
^ ' i g e n Charakter  an . In Douay trafen meh-
tc» bundert Weiber und Männer aus dem benachbar-
" Dorignies ein und zogen, die Internationale stn-

teiw' bor das Stadthaus ; vom Gemeinderat verlang-
k, i ste, daß es wirksame Maßnahmen gegen die Preis-

Mrung der Lebensmittel ergreife . Der Gcmeinderat
Kl einen Beschlußantrag an auf Abschaffung der

~. ' . Dieauf Fleisch und andere Nahrungsmittel.
KSe gab sich damit aber nicht zufrieden und
U'erte unter dem Rufe 'bie

mar-
. ... _ „Es lebe die Sabotage !" durch

Stadt . Das Zuchtpolizeigericht bestrafte mehrere
mciuen, die aus dem Markte von Houtmont Ruhestör-
^Sen verübten , mit Gefängnisstrafen von zwei bis

Monaten . Das Urteil ries unter der Bevölkerung
s.,? 8̂ung hervor . Der Allgemeine Arbeiterverband
werte die Arbeiter in eurem nraßlos heftigen Aufrus

rum Zeichen des Protestes zu streiken. Im Be-
J }, Balencicnnes wurden viele Kaufleutc von den Ar-
berte»tt  gezwungen , sich schriftlich zu verpflichten, nur zr
Kj, boti diesen festgesetzten Preisen zu verkaufen . Di.
^Näftsleute , die unter diesen Umständen nur mit
^aden arbeiten würden , haben ihre Läden geschlossen,
hi? Metzger beschlossen, infolge der hohen Piehpreisc
ts? auf weiteres nicht mehr zu schlachten. In Valen-

ües wurden die Fleischhauer von der Menge be
dxMpst, sodaß sie in ein Cafe flüchteten. In Fresnes
,? !'lg rrian in die Geschäfte und vernichtete die Waren,

die Geschäftsleute sich geweigert hatten , die Waren
ig, einem billigeren Preise zu verkaufen. Ein alter
M 'ter wurde vor Aufregung vom Schlage getroffen

n Schwadron Reiter stellte die Ordnuna ber.

Bon der LufMMahrt.
Sep-

natio-
Veranstalter der

./ ' Nationale  F l u g w o ch e. Vom 24.
‘entbcr bis 1. Oktober wird in B e r l i n eine
Me Flugwockc abgehalten , deren

rverein zur Luftschissahrt, der » arierucye mero-
Ub und der Kaiserliche Automobilklub sind. An Prei-

/ stehen 30 000 Mark zur Verfügung . Neu ist dies-
Ul die Art der Zeitmessung . Es werden nur volle
/luten bewertet , die Berechnung mit Bruchteilen von

. "Nuten oder sogar Sekunden fällt fort . Von den
^ennttngsgeldern "wird der Betrag von je 20 M . zur
/ 'tpflichtvcrsicherung der Flugzeugführer und Besitzer
"'riickbehalten.

Luftschiff „Schütte -Lan  z". Der
K - L. i ", das auf der Luftschiffwerft in Mannheim-
Aeinau erbaute Luftschiff Schütte-Lanz , geht seiner
/Urndung entgegen . Die Halle liegt in einsamer Ge-
/ld , nicht allzuweit von der Station Rheinau an der
Drecke Mannheim -Schwetzingen. Bei der imposanten
,/nge des Baues kommen die 33 Meter Höhe zur Gcl-
Mg, so daß man beim Eintritt in die Halle ganz
/ 'errascht ist von den gewaltigen Dimensionen des ser-
Kestellten Luftschiffgerippes. Für die Konstruktion

als Hauptmaterial Holz verwendet , doch sind die
/Übungen aus Stahlblech und Aluminium hergcstellt.
L'lsolgedcffen sind von der ursprünglich vorgesehenen
Nutzlast von 10 000 Kg. rund 4000 Kg. abgegangen.
Almerhin besitzt der Kreuzer noch eine Tragkraft von
Ül)00 Ka.. das sind 120 Zentner . Das Luftschiff erhältbt.

/ Gondeln , die vordere und Hintere sind zur Auf-
be-Z?hine der Kraftmaschinen und der Mannschaften

Amt, die mittlere wird als Kajüte für Fahrgäste ein-
!̂ lchtet und voraussichtlich 12 Personen fassen. Die
^wtore, die teilweise schon ausprobiert sind, haben eine
. -.».««eistung von 520 Pferdekrästen , so daß die Pro-
"lerwirkung eine mächtige sein wird ~ "An beiden En-

_ jgresmw

ltn  hochgeschichteten Steinhaufen . Gerade hatten sic an-
Mangen, einige Blöcke zur Seite zu werfen , als plötz-
N in ihrer unmittelbaren Nähe hinter dem Haltfen ein
/cht ausblitzte, und eine Stimme schrie: „Achtung ! Es
^ht los !«
. In panischem Schrecken stürzten sie über und durch-

Mander , um ihr Leben zu retten , und halten mit knap-
A Not den Ausgang erreicht, als eine entsetzliche Ex-
?'vsion den Boden unter ihren Füßen erbeben ließ und
Z aus dem Tunnel hcrausgcschlagenen Wolken von

,md Staub ihnen fast die Sehkraft raubten.
•v Einen Augenblick herrschte allgemeines Entsetzen!
^'e glaubten , ' Jasper sei bei dem Versuche, sie noch
>nai zu warnen , selbst in der Mine umgetommen.
, ie warteten noch etwas , um den Rauch sich verziehen
/ lassen und beschlossen, ihm die letzte Ehre zu er-
"eisen; wenn er auch „ein alter Narr " gewesen sec,

er doch ein anständiges Begräbnis haben . Doch
A teilnehmenden Gefühle gegen den Toten verschwan-
A im Nu vor der Erscheinung des lebenden Jasper,
wahrhaftig , er war es wirklich!
i* Am Eingang der „Finken-Mine ", keine hundert
schritte von ihnen , da stand er, das Gesicht und dre
Auen Haare vom Pulverdamps geschwärzt, auch mit
/er und °da einem blutigen Riß im Gesicht, nichtsdesto-
/eniger aber noch lebendig und feurig genug zu allen
Aglichen verzweifelten Taten . Drohend schüttelte er

Flinte und rief:
„Na , wollt Ihr jetzt draußen bleiben ? Ihr stehlt

n% wieder ! Jasper hält dies Fort !"
10. Kapitel.

Ein verräterischer Feind.
Das schluchtartige Tal , worin die Goldgräber den

"öden durchwühlten , ließ sich von den verschiedenen,

oen des Luftschiffes hat man bereits mit dem Einbau
der Ballonetts begonnen , deren das Schiff elf erhalten
wird . Auch die Steueranlagen sind fast fertiggestellt.
Bevor mit den Probefahrten begonnen wird , sollen erst
Freiballonsahrten stattfinden und planmäßige Wind-
und Wetterbeobachtungen durchgesührt werden . Ein gut-
organisierter Wetterdienst erscheint in Mannheim be¬
sonders wichtig, da die Halle in der Annahme gebaut
ist, daß in ihrer Umgebung vorwiegend Winde in süd¬
nördlicher Richtung herrschen, während gegenwärtig fast
dauernd Südwest - bis Westströmung anhält . Wenn die
Arbeiten keine unvorhergesehene Unterbrechung erfah¬
ren, darf man Mitte September den ersten Aufstieg
des Luftschiffes erwarten.

Gerichtszeitmrg.
Z Fahrlässige Tötung. Die Ferienstrafkammer ln

Bonn  verhandelte gegen den 59 Jahre alten Arbei¬
ter Rudolf N i e d e r st e i n aus Roisdorf und den 33
Jahre alten Arbeiter Johann Messer  aus Alster
ivcgen fahrlässiger Tötung . Am 25. Juni d. I . bei
Gelegenheit des Schützenfestes in Alfter , saßen verschie¬
dene' Arbeiter in der Wohnung des Weffer und unter¬
hielten sich über Militärgewehre . Weffer brachte sein
Gewehr Modell 71 zum Vorschein und Niederstein machte
verschiedene Uebungen damit , trotzdem es geladen war.
Auf einmal ging das Gewehr los und die Kugel traf
dem 27 Jahre alten Fabrikarbeiter Klemens Meyer ins
Herz, er war sofort tot . Niederstein wurde zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt , Weffer freigesprochen.

rp Ein Säbelduell . Eine Duell -Affäre, die eines
kolonialpolitischen Beigeschmacks nicht entbehrt , fand vor
dem Berliner Kriegsgericht (Garde -Division ) ein Nachspiel.
Unter der Anklage des Zweikampfes hatte sich Stabs¬
arzt Dr . S l o r d s k i zu verantworten . Dr . S . war
vor einiger Zeit von der Negierung nach Togo,  der
deutschen Kolonialbesitzung in Westafrika, gesandt wor¬
den; er hatte feinen Sitz in der Hauptstadt Lome. Etwa
fünfzig Kilometer von Lome entfernt liegt Aneho , wo
Rcgicrungsarzt Dr . G ünther  seinen Sitz hatte . Zwi¬
schen den beiden Aerzten herrschte keineswegs Harmo¬
nie. Der Angeklagte empfand eine unüberwindliche Ab-
neignng gegen Dr G. und er mied diesen, wo er es
nur kormte. Diese Antipathie bestand nach den Bekun¬
dungen des Dr S . auch bei vielen anderen höheren
Beamten und Offizieren . Fast ein Jahr hindurch währte
dieses gespannte Verhältnis , bis es schließlich in Lome
zu einer erregten Szene zwischen beiden Aerzten kam.
Man hatte in der Hauptstadt von Togo ein neues Hotel
etngeweiht , wobei auch Dr . G . zugegen war . Am fol¬
genden Tage fanden sich die Offiziere und höheren Be¬
amten in denr neiten Hotel ein, um zum ersten Male
dort zu speisen. Auch der Angeklagte und Dr . G . wa¬
ren aulvesend. An dem Tisch, an dem der Angeklagte
saß, hatte man einen Stuhl für Major von Döring
reserviert , so daß für Dr ^ G . kein Platz mehr blieb.
Man wollte ihtr offenbar nicht am Tisch haben . An¬
standshalber lud aber Major von Döring Dr . G . ein.
mit am Tisch Platz zu nehmen . Der Angeklagte mied
ihn offensichtlich, und als er später den Major zu einem
Glase Sekt einlud , tat dies auch Dr . G . Der Major
hatte zwei Sektgläser vor sich stehen, so daß er ge-
zwungen war , mit beiden Aerzten zu trinken . Bei einem
Gespräch ließ der Angeklagte in Bezug auf seinen ver¬
haßten Kollegen eine Aeußerung fallen , wonach er dem
letzteren den Rat gab , mit dem nächsten Zuge wieder
nach Aneho zurückzufahren. Im Billardzimmer kam es
dann zwischen den beiden Aerzten zu Tätlichkeiten. Die
Folge war dann die Herausforderung zum Zweikamps.
Es fand jedoch kein Pistolenduell statt , sondern ein
schwerer S ä b e l z w e i k a m p f. Interessant waren
die Bekundungen , die der Angeklagte aus Befragen des
Verhandlnngsführers , wanim die Forderung nicht aus
Pistolen getauter habe, machte. Er erklärte , man habe
aus politischen Gründen kein Pistolenduell geduldet.
Er müsse zugeben, daß ein Pistolenduell geplant war,
doch man wollte den Eingeborenen nicht Gelegenheit
geben, mit anzusehen, wie sich Europäer mit der Waffe
entgegentreten . Das Duell fand erst später in Deutsch¬
land statt . Die Bedingungen lauteten aus schwere Sä¬
bel ohne Binden und Bandagen . Zwanzig Minuten
standen sich die Gegner gegenüber , bis dem Zweikampf
ein Ende bereitet wurde . Beide Duellanten wurden
verletzt. Ein Arzt war sonst nicht zugegen und der
Angeklagte gab an , daß aus diesem Grunde starke Blu¬
tungen Lebensgefahr hätten Hervorrufen können. Der
Vertreter der Anklage. Gerichtsasseffor Dr . Lielke. hob

hervor , daß das Duell hauptsächlich durch das Verhal¬
ten des Angeklagten provoziert worden sei. Er bean¬
tragte vier Monate Festungshaft . Das Gericht erkannte
auf drei Monate Festungshaft . Dr.
Skordski  betonte zum Schluß noch, er sei mit der
Urteilsbegründung , in der er ebenfalls als Provoka¬
teur hingcstellt wurde , nicht zufrieden . Er habe nicht
provoziert und bitte um Einreichung eines Gnaden¬
gesuches.  Das Gericht wird dem Wunsch des An¬
geklagten auch stattgeben.

vermischtes. I
Ist Carusos Stimme krank ? Indes das Publi¬

kum und die ganze Theaterwelt sich eifrig mit diesem
anziehenden Frage - una Antwortspiel beschäftigt, gibt
Caruso selbst über das Geheimnis seiner Stimmkrankheit
eine höchst überraschende und drastische Aufklärung . Zu¬
nächst versichert er zur Beruhigung seiner Bewunderer,
daß seine Stimme so gesund, so stark und kräftig sei.
wie sie es nur je gewesen ist. Noch mehr : es hat ihr
überhaupt nie etwas gefehlt . Also „woher der Lärm ?"
Des Rätsels Lösung , wie sie Caruso gibt , ist die fol¬
gende. Bescheidentlich sagt der große Sänger von sich,
er betrachte sich selbst als eine Mischung und Vereinig,
ung der besten Eigenschaften des Jtalienertums und des
Amerikanertums und habe sich gelehrig viele Sitten des
amerikanischen Wesens angeeignet . Dazu gehört denn
auch, was ncan jenseits des großen Teiches als einen
„Preßagenten " bezeichnet, und was wir in unserem
plumpen Deutsch einen berufsmäßigen Reklamemacher
nennen . Lange hat sich zwar das Feingefühl des Künst¬
lers gegen die Uebernahme dieser national -amerikani¬
schen Einrichtung gesträubt , aber eines schönen Tages
erklärte der Direktor Hammerstein seinem Star , einen
Preßagenten müsse jeder Kulturmensch, vom Geistlichen
bis zum Professor und selbst ein Caruso haben . So
ließ sich denn Signor Enico überzeugen und nahm
einen Preßagenten an . Der gab ihm nun sofort auf
das entschiedenste den Rat , zu seinen Freunden in hei¬
serem Tone zu sprechen, im übrigen aber über den Zu¬
stand seiner Stimme keine Klarheit zu geben. Der ver¬
schmitzte Mann meinte nämlich, die böse Welt gewöhne
sich mit der Zeit zu sehr an Carusos großartige Stimme
uno sie müsse, um das volle Interesse daran zu
behalten , in die Angst versetzt werden , daß die Tage
dieser herrlichen Stimme gezählt seien. Also der Preß-
agent , und Caruso tat nach seinem Geheiß . Alsbald
verbreiteten sich in der ganzen Welt Schreckensgerüchte
über die Erkrankung von Carusos Stimme , und , wie
der Künstler kürzlich in Rom selbst erzählte , taten diese
Notizen in der vorigen Theaterspielzeit geradezu Wun¬
der. In Wien, in Berlin , in Amerika waren die Häu¬
ser, wenn Caruso sang , voller als je, weil jeder noch
einmal seine herrliche Stimme vor ihrem Untergange
hören ivollte . Das ist das Geheimnis der Stimm-
kraukheit Signor Carusos . So wird wenigstens berich¬
tet, aber — etwas merkwürdig klingt die Sache ! Was
sagen denn unsere Opernsänger dazu ? Sie werden sich
gewiß nicht so leicht davon überzeugen lassen, daß die
Stimmbandoperation , der Caruso sich vor zwei Jahren
in Mailand unterzog , nur aus Anraten des Reklame-
agenten gemacht wurde , und daß die großen finanziel¬
len Verluste, die die lange Schonzeit für Caruso mit
sich brachte, ebenfalls aus die unternehmende Phantasie
dieses Ratgebers zurückgehen. Viel eher möchte es schei¬
nen, als ob dieses „ehrliche Bekenntnis " Carusos auf
den Rat des offenbar nie verlegenen Preßagenten zu-
rückzusühren ist.

Auflösung eines Hofstaates . Der kleine Hof¬
staat der portugiesischen Königin -Witwe Maria Pia in
Capodimonte ist nach deren Tod ausgelöst worden . Die
armselig zu nennenden Verhältnisse der einst so rei-
chen, aber auch verschwenderischen Königin sind dabei
klar zutage getreten . Ihr erster Kammerherr , Marquis
Supulveda , ein früherer Adjutant König Manuels , ist
technischer Leiter des Theaters San Carlo zu Neapel
geworden ; die Hofdame Marquise Bellas ist nach Lis¬
sabon znrückgekehrt, General Pinto bleibt in Neapel
und sehnt — wie er einen römischen Berichterstatter er¬
zählte — seinen baldigen Tod herbei , da auch seine ge¬
ringen Mittel zu Ende sind. Der Herzog von Oporto
endlich ist als Gast König Manuels nach England ge
gangen . Sein ganzes Vermögen beläuft sich zurzeit auf
50 000 Lire , die er für einen „alten Meister" aus einem
seiner portugiesischen Schlösser erhalten hat , den er vor
der Revolution verkaufte, dessen Kaussumme er aber
erst nach Ausbruch der Revolution erhielt.

darüber hereinhängenden Felsen , die von unten leicht
zu erklimmen waren , vorzüglich übersehen.

Halb neugierig , halb unruhig , stürzten jetzt die
Miner von allen Seiten auf diese Aussichtspunkte hin¬
auf , denn selbst an dieser Stätte von fortwährenden
Explosionen hatte das Donnergekrachc der Kriegskanonen
des alten Jasper etwas ganz besonderes ' ngekündigt.

„Hahaha ! Hat der Olle doch wahrhaftig die ganze
Gesellschaft rausgepscffert !" lachte einer und eilte mit
der Neuigkeit hinunter nach Deadrood.

Die Stadt war starr vor Erstaunen und voll Spott
und Hohn für die Bergleute der reichen Gesellschaft, die
sich von einem einzigen Mann , der dazu .roch über
sechzig Jahre alt war , hatten überwältigen lassen.

Als schließlich der Betriebsführer der Mine ankam,
mußte er so viele Sticheleien und schlechte Witze über
sich ergehen lassen, daß er sich hoch und heilig ver¬
schwor, er würde Jasper schon aus seinem Loch „raus-
gr .aulen" und sollte es ihm auch seinen ganzen Jahres¬
lohn und sein Leben obendrein kosten. Er bot der be¬
treffenden Schicht im Namen ihrer Arbeitgeber fünf¬
tausend Dollars , wenn sie die Sache „spitz kriegten".
Auf dies großartige Angebot folgte eine vertrauliche
Besprechung der Bergleute unter einander , und dann
wurde der Betriebsführer gefragt , was denn die Be¬
sitzer der Mine eigentlich wollten , und womit das Geld
zu verdienen sei. Der Biedermann zuckte die Achseln
und gab seinen Leuten folgenden guten Rat:

„Jungcns , unsere Herren wollen gar nichts , und
auch von garuichts wissen, was Ihr tut . Aber " —
fügte er sehr bestimmt hinzu — „darauf könnt Ihr Euch
verbissen, daß keiner, der für unsere Gesellschaft was
tut , Angst zu haben braucht , daß es ihm an den Kra¬
gen geht ."

So wurde der Kampf gegen den alten Jasper von
den Besitzern der Mine aus die Arbeiter übertragen;
die reiche Gesellschaft wusch sich die Hände in Unschuld,
falls irgend ein Verbrechen begangen werden sollte,
dessen man sich von diesen verwegenen Arbeitern nur
zu leicht versehen konnte, jetzt, wo dieser eine allein
und ohne fremde Hilfe sie tatsächlich besiegt und da¬
durch ihre Wut gegen sich entsacht hatte.

Was galt diesen untergeordneten Menschen ein Le¬
ben mehr oder weniger ? Daß jemand bei einem
Streite über einen „claim " den Tod fand , war etwas
so Alltägliches , daß es unter solchen Verhältnissen aus¬
gewachsenen Leuten die natürliche Lösung von Verwick¬
lungen aus Schwierigkeiten schien. Solange der Boden
noch nicht anctlich vermessen, war das Recht so gut auf
ihrer Seite , wie auf der Jaspers ; und daß dieser Bo¬
den vorläufig noch .nach Möglichkeit ausgebeutet wurde,
das war mit der Extralöhnung , die nach wie vor jeder
Mann für regelmäßige Arbeit erhielt , beabsichtigt.

Dies war eine Privatabmachung zwischen den Ar¬
beitern und ihrem Betriebsführer gewesen, denn in dem
bisherigen sowohl , als auch in dem jetzigen neuen
Kampfe gegen Jasper erschien die „Ccntral -Bergwcrks-
Gesellschaft" nur als Hintermann . Als angesehene und
reiche Leute konnten sie ihren Ruf in einem sollten
Streite nicht riskieren ; aber daß sie alle in ihren Dien¬
sten Stehenden in Schutz nehmen würden , und daß
Leute, denen die Schwarzen Berge nicht recht mehr zu¬
sagten, immer leicht andere Camps erreichen konnten,
das waren Tatsachen, die den für diese Gesellschaft ar¬
beitenden Leuten völlig klar waren und die durchaus
von ihnen in ihrer ganzen Tragweite erfaßt und ge-
würdigt wurden . .

(Fortsetzung folgt .)



Umzuglialber
verkaufe ich

sämtliche Schuhwaren
von heute ab gegen Bar

mit 10 0lo Rabatt
Gleichzeitig empfehle ich mein großes Lager iin

Kommunikanfen-Sftefel.
Joses Wenz, $cbubu?arenban<l!»ng, obemsi»«»-« §.
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Durch heutigen
vsrleilhalien AbschlussI
mit meinen Lieferanten bin ich>u b.-c
günstige Lage versetzt, mein ganzes Lager
in Kegulateuren , Jreiscbwinger im mo¬
dernsten Stil , Taschenuhren m Gold,
Silber N. Nickel, sowie Schmucksachen
aller Mt, ilhrketten etc, ohne jegliche
Konkurrenz zu

tatsächlich
spottbilligen | |

Preisen abzngeben. S I
Ganz besonders empfehle ich mein

Lager in ScbntucKsacbenU. Beschenke für G |
Kommunikanten.

Tadellos gewaschen
ist jedes Stück , frisch und duftig wie auf dem Rasen
gebleicht, wenn Sie für Ihre Wäsche nur Persil
gebrauchen , ohne Zusatz von Seife und Wasch¬
pulver. Kein Reiben und Bürsten , daher keine
lerstörung des Gewebes 1 Versuchen Sie es!

Erhfiltllcb Dar In Original -Paketen.
HENKEL & Co . , DÜSSELDORF.

flUginigc Fabrnianten auch der wellberUhmlen

I'

Altes Gold und Silber
tausche ich gegen neue Ware um.

Hochachtungsvoll
A. Nubinstein,

Uhrmacher und Eoldarbeiter,
Wickererstrahe 14.

^ Gute billige
llSpeisekarfoffein

sind eingetroffen und zu haben bei
Josef  Altmaier.

Pergament -Papier
empfiehlt i» verschiedenen Stärken ^ DtCfSbäCh

üsmmunikanten-Anrüge! )

Aerzfllch empfählen .,
Vieltach preisgekrönt. Geseift pick
Unsere Destillate sind in unserer
Brennerei aus gesunden fran*
zöslsohen und deutschen Weinen

gebrannt.

•fWI^WE!U»Wrt|

Erste
Taunus-Gognac-Brennerei

Fritz SchellsrSöhne
Homburfiv.d.H. 6e| rfind.1843. ;
1/1, !/2 Flaschen in allen

Preislagen
Niederlage bei:

Apotheke flörsheim

Photographie.
J\m Tage der ersten 01. Kommunion

(3. September) werde ich im „Kartfjäufer-Vjof“
zwecks

photographischer Aufnahme
den ganzen Tag über anwesend sein. Indem
ich tadellose Aufnahme zusichere, bitte ich um

geneigten Zuspruch.
Hochachtungsvoll

Z0sef ÄttlSl , Photograph.
Msselsheim.

Meine ganze Sorgfalt habe ich vor
allen Dingen auf sauberste Herstellung,
prima Zutaten und gute Stoffe gelegt.
Daß auch meine Anzüge schon für 9—12
Mt . ebenso wie die teueren für 14—30
Mt . tadellos paffen, tiefschwarz und gut
in der Qualität sind.

Ich empfehle besonders:

Als großen Gelegenheitskauf
Kommunikanten-Anzüge

ea. 60 Stück, zum Aussuchen . . Mk. 9.

Kommunikanten-Anzüge
Cheviots u. K'garn , neueste Fassons , Mk. 15 13 11

Kommunikanten-Anzüge
Ersatz für teure Maßanfertiguug , hochelegant u. ff. Qualit ..
auf Roßhaare gearbeitet , mit 1A 9750 9 930  1050
Seidenspregel , Mk. 00 LI  40 lö

Sehr vorteilhaft!

1 Posten Vorstellungs-Anzüge
SÄ ?r i,au, 'lt,ni  I850  I 45" 11" 9“ T"

WU" Stoff-Reste "KW
in K'garn , Cheviot , 140 em breit , dekatiert, passend für

Kommunikanten -Anzüge650 i50 150 9504 o 4

Von keiner anderen Seite kann Ihnen dies geboten
werden,

ich habe keinen Lad en — daher diese Billigkeit.

Frau CötPCttstcin mwcT
Malnr

1. Stock 13 Bahnhosstrahe 13 1. Stock
Kein Laden! "WU W Kein Laden!

Cognac
Scherer

alrhrkaunte. hervsrragend feine Marke;
in Klien?rei5iagen.

Alleiuverkauf für Flörsheim.-

Heinrich Messer,
Untermainstiasse

Lade in den nächsten Tagen ein

Schiff mit KohleD
aus. Bestellungen werden schon jetzt entgegen

_ Josep h Martini.
Äusgekämmte

Damenhaari
kauft an

Philipp Jrank , Frfaeo«
Gleichzeitig empfehle ich mich in

A nfertigu ng aller Haararbeiten.Eine
zu verkaufen

Dun^
,_ _ _ _ KiesftraßsJ

Möbliertes Zimmek
| füi1 einen Her rn zu mieten gesucht. Näh.

üesuedt Wohnhaus, Oekonowle och
Landgut, Miihle, aueh Wirtschaft in
hiesig,(regend. Angebote vonEigen-
tümer mit „Diskretion 212“ postl.

_ »£*_ Mainz.

Eine schöne Wohnung
in d er  Hauptstraße zu vermieten. Nä her. @0

Achtung ! “Hf
Zur Saison bringe mein

Künstliches Wasser
und Limonade in empfehlende Erinnerung.
Uefere samtl. Naturwasser wie Emser Kränchen. Ka^
bader , Kronthalee , Ober - und Niederseltersev usu>-

Prima Essia per Liter 15 Pfg.
^zak . Bauer , Flörsheim , Eisenbahnstr̂ A»«mowti—nwireBMaaimMu..——- *--

^ *f >Parsame  Prauc/i.
jfC/ l £tricket mirSfernwolij

BSern ernj ,e,ns,e 8,ernwo,l,n
Viofefstern ! öoch,elne »‘«mwo !« "
Grünstem 1 beste
Braunstern f Konjum-sternwollee
Strümpfe und Socken ausSternwollö
sind die billigstem , weil oo
Haltbarkeit imTragen unübertroffen*

a 1 TirwiiTiiiHn Reklame-Plakate aul Wunsch gratl*1
MJonHirtMt »,WjHlktMweralt  K. mm| ifm,li IB«r6NAHB»a^Bmn »f»l‘L

^ " ^ ẑu habenln Flörsheim
Heinrich Messer , Untermainstr . 64 .
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